
Nnterlyiltniigen der Woche.
„Robinson Crusoe, jr.," in der „Musik-

Akademie" ein Riesenerfolg.

Nixon's „Victoria" im neuen Gc-

wnnde. „Der Musikmeister" in
„Ford'S Opcrnhause." „Ter

Psandleiher" im „Hippodrome."

„The Natural Law" im „Au-
ditorium." „Vollblüter" im
„Gayety." „A Bungaloiv-Woo-

ig" im „Maryland-Theater."

Glänzender konnte sich die Eröff-
nung der Theatersaison der „Musik-
Akademie" nicht gestalten, als gestern
Abend. Die Gesellschaft Baltimore'S
und Washington'-:' hatte sich ein

Rendezvous gegeben. lind mit Recht.
„Robinson Crusoe, jr.," dieses phäno-

menale Ausstattungsstück, hatte eine
berechtigte Anziehungskraft ausge-
übt. Lange vor Beginn der Vorstel-
lung war das Foyer des Theaters-
dicht gedrängt voll, nnd wandelten
die Paare unter dem Eonzert der
Theater-Kapelle ans nnd ab. Pracht
volle Costüme, elegante Damen nnd
Herren wurden beobachtet, und süll-
len sich die Logen nnd das Parkett
schnell, als die Zeit zum Anfang der
Vorstellung näher rückte.

Eine reizende Ouvertüre leitete das
Ausstattungsstück ein. Tie Geschichte
des Robinson Crusoe ist allegeniein
bekannt, doch hat sich der Dichter
nicht allzu streng an das Thema ge-
halten, wenn auch der Faden der Er-
zählung durch das ganze Stück fort-
läuft. Ein glücklicher Wurf war eö,

Herrn Al. Jolston, den bekanntesten
Schwarzgesicht > Künstler, für die
Rolle des „Freitag" zu gewinnen.
Urwüchsiger Humor und prachtvolle
Gesänge sind Herrn Jolston eigen,

sein Spiel ist hinreißend und eS war
daher auch kein Wunder, daß sich der

Künstler zu verschiedenen da Eapo's

verstehen mußte. 'Nicht allein Herr
Jolston, sondern mich die anderen
Hauptdarsteller mußten wiederholt
dem nicht endemvollenden Beifall
Folge leisten nnd vor dem Rampen-

licht erscheinen.
Ter großen Künstlerschaar gehören

folgende Hauptdarsteller und Darstel-
lerinnen an, die durch ihr vorzügli-

ches Spiel, ihre glänzenden Stimmen
und Bewegungen den Erfolg des
Stückes von Beginn an gesichert hat-
ten: Claude Flemming, Lawrence D.
Ocday, Mabel Whithee, Kittn Toner,
Harry Lnpino, Alexander Dagmar,

Frank Carter, Boivers, Cracker und
Wallers, Jonnie Berles, George
Thvriit, Ray Hartley, Gertie Latch-
sord nnd Isabel Rodriqnez, sowie an-
dere bekannte Broadway Favoriten.

Die Ausstattung ist verschwenderisch
und elegant. Ci Riesenchor junger

hübscher Damen, welche mit Recht als
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Schönheiten bezeichnet werden, und
ein lebhaftes großes. Ballet gehören

zn der Vervollständigung des Stü-
ckes. Reizende Scenen und Ballets
spielen sich Nor den Augen des Publi-
kums ab, und wirkt das Baum - Bal-
let, bei welchem sich die Bäume nach
den Takten der Musik wiegen, über-
wältigend. Eine zweite Scene, die

besonder-S hervorgehoben werden mnß
ist die „Piraten - Scene." Ein voll-
ständig ausgerüstetes Piraten-Schisf
wird non verschiedenen Piraten, alles
süße Mädels, in feschen Mcitrosen-
Kostniiien, dargestellt, welche elegante
Tänze anffnhren. Diese Scene hat
nr ein Teitenslück in „Pinafore."

Der „Star" des Stückes, Al. Jol-
ston als „Freitag," der ergebene Die-
ner des Robinson Crusoe, sr., ist in al-
len Akten beschäftigt nnd sorgt für
die Erheiterung des Publikums, lie-
ber zweihundert Personen sind in die-
sem Stück beschäftigt, welches den nn-
getheilte Beifall deS Publikums
fand. Daß daS Hans ausverkauft
Mar, braucht nicht besonders bemerkt
zu werden, denn die Mehrzahl der

Plätze lvaren bereits schon Wochen
vor der Crösfnuiigs - Vorstellung be-
legt.

Tie GeschäftSleitniig des Theaters
weist besonders ans die Nachmittag?-
Vorstellungen hin, die am Mittwoch
und Samstag stattfinden nnd sich be-
sonders für die Damen und Kinder
eignen. Tie Kinderwelt erfreut sich
gleichfalls an diesem Stück, welches
den Augen der Kleinen etwas Neues
und Elegantes bietet, sowie die Herr-
lichen decenten Ballets einen unver-
geßlichen Eindruck hervorrufen.
N i r o n's „Victor!a-T heatc r."

Gestern Abend wurde Niron'S „Vic-
toria - Theater" in Nr. 417, Ost-Bal-
limore-Straße, nach einer durchgrei-

fenden Renovation Mieder eröffnet
und erzielte mit der eisten Vorstel-
lung gleich einen gewaltigen Erfolg,
Der Andrang nach dem beliebten Un
terhaltungsplatzc war so stark, daß
viele Besucher ipqrtcn mußten und
noch mehr gar nicht in das Theater
hineinkonnten. Das Innere des be-
kannten Miisentempels ist einer sorg-
fältigen Renovation in der letzte
Zeit unterzogen worden. Die Lobby
ist völlig in weißem Marmor mW
das Hiheater selbst in hellen, freund-
lichen Farben mit neuen Lichteffetten
gehalten. In der gestrigen Eröfs-
iiunflS Vorstellung kamen die fol-
genden Nummern erfolgreich zur
Durchführung: Travee, Friscoe nnd
Hambro in dem komischen Einakter
„Spaß in einem Hotleiitottm-Hotc'l."
Wm. H. Chestersiel dl brachte die Zu-
hörer in seinem Akt „Verlieren Sic
nicht Ihre Nerve" gar nicht aus
dem Lachen heraus. Cohen und
Rcmng ernteten reichen Beifal in
„AnS Bridgeport." Tie Soubrette

Dorothy Hammoiid, ein Liebling des
Pliblikums, und „Das Junggesellen-
Diner," eine große imisikalische Ko
mödie, dargestellt von einer 17 Per-
sonen umfassenden Gesellschaft, wur-
den gerade so viel applaudirt, als wie
William S. Hart in dem SensationS-!
Bild „Der Patriot."

„F o r d'ö Opernha n s."

In „Ford'S Opernhaus" trat ge-

stern David Warsicld in der Erösf-
niingS - Vorstellung ans. Die Vor-
stellung „Der Musikmeister" von Da-
vid BelnSeo wurde hier noch nie zuvor
zur Anfführiinggebracht. Trotzdem der
Charakter des Stückes in's tägliche

Menschenleben hineingreift, meiischli-
che Schwächen und Stärken, Leiden
und Freuden berührt, mnß eS zu den
klassischen gerechnet werde. Tie Be-
setzung bestellt aus folgenden Mitglie-
dern: Charles Abbott, Wm. Boag,
LoniS HeiidrickS, August Arciniiiii,Ed-
ward Möller, H. G. Carito, Alercm-
der C. RiverS, Thomas Gilbert, Geo.
Harconrt, Griffith Lust, Tony Bevan,
Eleanor Berry. Jane Cooper, Marie
Bales, Helen Weer, Rose Saltonsicü
nnd Gertriide Valentine.

„Hippodrome."
Die rührige Geschästüleitung des

„Hippodrome-Theater" hat eS sich an-
gelegen sein lassen, ein Programm
zusammenzustellen, das alle bisher
gezeigten in den Schatten stellt.
„Charlie Chaplin," der Millionen
Dollar - Ccmimödiant," zeigte sich in
seiner letzten Filmschöpsnng „Der
Pfandleiher."

Dies Bild kann als eine der besten
Nummern dos.Programmes, welches
zehn erstklassige einschließt, bezeichnet
werden. Unter 'den Artisten befinden
sich Gordon und Marx, die famosen
deutschen Humoristen. I dem Ein-
akter „Der Bankbote" zeigen sich Ha-
rold Settman n. Co. in vortrefflicher.
Weise. Gray und Graham in „Ter
musikalische Bellhop." Das Harvey
de Bora - Trio gefällt sehr i „Tie
Fröhlichen im Dachgarten;" WogaS
.und Girlie Zahnkünstler, die Erstaun-
liches leisten, Arthur Gcary, der Ori-
ginal Rothe Husar nnd früherer er
ster Tenor in der „Passing Show von
1012". „Shamed," ein nenerProblem
Einakter mit guten Motiven nzid an-
deren beschließt das reichhaltige Pro-
gramm.

„Anditorin m." -

„The Natural Law", ein packendes
Schanspiel aus der Feder von Chas.
Siimner, gelangte gestern Abend im
„Auditorium - Theater" zur Ausfüh-
rung. Das Stück erzählt von einer
hochdramatischen Liebesgeschichte, ~we!
che eine junge Künstlerin, RiithDchan
len, betrifft, die einen Arzt heirathen
fall. In der Abwesenheit des Arztes
berlielit sich Ruth in einen Athleten,
dessen Bild sie non einer jungen
Künstlerin malen läßt, die gleichfalls

in den Athleten verliebt st. Der Ath-
let verliebt sich in die Malerin, und

läßt die Künstlerin links liege, vo-
durch dieselbe ihren Kopf und Herz
verliert. Ter Arzt, welcher später zu-
rückkehrt, bittet seine einstige Braut,

zu ihm zurückzukehren, doch ist sein
Bitten vergeblich. Hochdramatische
Punkte von großen ethischen Werthe
entwickeln sich während der glänzen-
den Aufführung des Stückes, dessen
Erfolg durch die vorzüglichen Dar-
stellungen Seitens Eoralie Wade, als
Ruth Stanley,,und Wm.Balfonr, als.
der junge Arzt, gesichert ist.

„G a y e t y."
Die „Vollblüter" haben in dieser

Woche daS „Gnyety - Theater" mit
Beschlag belegt und' bringen zwei rei-
zende Burlesken: „Flaggen-Tag im
Seminar" und „Maison Vizzy Wip
zi" zur Aufsührnng. DaS Vaude-
ville - Programm schließt die India-
ner - Prima - Donna „Red Feather"
und „A Vagabond Jtero" mit Unter-
stützung' Volr Louise Marshall, Jeiinie
Roß und Henry Nelson ein. Die
„Fliegenden Shenvoods", Lnstkünst-
ler, Hilden die Hauptattraktion.

, „M ary l a n d."
IM „Maryland - Theater" traten

gegeslern Abend die folgenden Künst-
ler ans: „Star-Nummer" Mildreo
Maeomber, die nene dramatische Tän-
zerin, unk ihrer ans 60 Personen be-
slehcüdvn Gesellschaft, welche Willard
Foote und die Siiß - Mädchen ein-

schliefst. Sie bringt das pantomimi-
sche Tailzstiick „FeitzptagS-Tranm" in
vorzüglicher Weist- zur Darstellung,
und erntet reichen Beifall. May Ncm-
dain und der Componist FriedlaiM
bringen ein schönes mnsikalischesPro
gramm zur Durchführung. Clarence
Nordstrom und Mandie Potter brin-
gen den mnsikalischeii Akt „A Bunga-
low Wooing" zu Gehör. Weitere ersl-
klassiise Artistei sind:'„Al" Gcrard n.
Tylvia Clark in „Meldern Vaudeville
FrolicS," Bestie Remple und ihre Ge-
sellschaft in dem allegorischen Akte
„Ron-:" Joe Cook,in seiger CinMann
Vaudeville - Vorstellung;" George
Onigley nnd Eddie Fitzgerald, Humo-
risten ; Helen Nordstrom, der wnn'der-
bare weibliche Baryton, sowie die
Nadfahrenden Briiyeüs in ihrer letz-
ten Neuheit „Tefying Granity."

Bei Erkältungen
rib nmn Brust, auch bi FMo-I, mit

Tr. iiiichtcr'S

NN. Wirkt st-iurc lindernd'': vorbeugend.
Nur cchlmit der Anker LMnchninrke.

. und rc. in Apotheken .und dirilt von

AV. Wchtov äl Mo.
tL-d-a '.vasl-inglnci-TtrE, p w Bo!
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Aliomicntrn, die dc „Drutschcn Norrrsvon-
drnlr" ich! pünMii oder urcnrlmnstia er-
stelle, sind nestele, der Miicr.dnv per Lrlc-
psti, oder schriftlich tvMlsteilii zn lache.

Lokalberichte aus Washington.

Stahlen narkotische
M i t t e I.

Strenge Durchführung des Ge
setzeü gegen den Verkauf von Dro-
giien im Distrikt hat dazu göführt,

daß Unglückliche, dem Laster des Ge-
brauchs von Nartotiken ergeben, um
sich in den Besitze solcher für-sie zur
Lebensfrage gewordenen Mittel zu
setzen, Einbrüche in Apotheken ver-
übte lind dort Morphium, Heroin,
Cocain, Lmidanilm und Paragoic
stahlen. So wurde auch in die Apo-
theke vo L. Hoyt Lamb an der 11.
und O-Eapitolstraße eingebrochen
nnd ein Borrath von den oben ge
nannten Trog neu gestohlen. Alles Ü
Andere blieb unberührt.
I n eiii e in Rest a n raut

bestohlen.
Eine silberne Kettenglied Börstv

mit P6O vder H67 nnd werthvollen ,
Papieren, wurde der Polizei als ge- st
stöhlen gemeldet. Die Eigenthnme-
rin, Frau Bina Ncmderscll, von Nr. ,
116 l, Jriving-Straße, gab qn, sie ,

habe die Börse ans einen Tisch in
einem an der 0. Straße gelegenen ,
Restaurant hingelegt, sich einige Mi ,
nute abgewandt, und als sie zurück
kehrte, sei die Geldtasche verschwnn
den gewesen.

Eier b e i'm P fu n d.
Es ist eine Bewegung im Gange,

Eier bei'm Pfund hinfüro zn verkam .
fe. So wurde von Washingtoner
Kaufleuten gesagt. Warum sollten
,auch Eier nicht bei der Pfund ver-
kauft werden, wenn es für Kartof-
feln und andere Gemüse so gebrüuch-
lich ist? Natürlicher Weise wiirde
dann der Preis erhöht werden, vcr- ,
anlaßt durch die Ungewißheit, wer
bei dieser Berkänfsweise der Verlie-
rer, wer der Gewinner sein würde.
Ter darin liegende Vortheil sei die
Möglichkeit, die Eier einer Gradui-
rung zn unterwerfen und dadurch
Verluste zu vermeiden, wie sie jetzt
vorkommen.

Kaltes Wetter ko m m t.
Ein Dieb schlich sich vermittels

Nachschlüssels in die Wohnung von
Philip Greenbiirg, Nr. 2 l 71, G-
Straße, ein und entwendete zwei
Ueberzieher, einen Herren-Anzug,
nnd ein Tamenkleid im Werthe von
!j;67.

Wo ist „Wooley?"
Ein kleiner weißer Pudel, der auf

den Namen „Wooley" hört, wird als
vermißt oder gestohlen van Abe Leun
von Nr. si76, K-Straße, der Polizei
gemeldet.

Der Patriot. -- „Tn, Moritz,!
ich möcht', daß das Jüngel ä Kriegs-
namen bekommt; aber 'was neiies,
WaS noch nicht da >var!" ~Rn','
dann nennen wir eS zu Ehren unse-
rer schneidigen Unterseeboote —,Pe-
riskopeleS!"

Radikalyeilimg der Nerven schwäche'.
Schwache, nervöse Personen, geplagt vonHoifnimgslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Aiis'lüsseii, Brust-, Nacken- und
Kopfschmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken, Stuhlverslopfung, Müdigkeit, Erröthen,
Zittern, Herzklopfen, Brustbeklemmung, Aengstlichkeit und Trübsinn
erfahren ans dem „Jugendfreund", wie alle Folgen jugendlicher Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit und Strikturen, Samenflust,
Phimosis, Krampfader- nnd Wasscrbruch nach einer völlig neuen Me-
thode ans einen Schlag geheilt werden.

Dieses Inlereiianle inw Icvrretcheßuch (neueste itiulinge). welche- von lima und
NI, Mn ,mv e-rau gelesen werden soUie, wird gegen tkiiilendung von Li- Cenis tn
iltrlcsmurlc versandt von der

Drntschrn Privat-Klinik, 137 Cast 27. Str., Ncw-?)ork, N.-?).

Man rrwunne oc „ivaUiinore vorrkN-onve!".

Berichte uns dem Inneren nnd dc
iigrenzciiden Staaten.

Familie stand > Lebens-
gefahr.

Warm drei Stücke Dynamit, die.
Von böser Mörderhand 'auf die V.'
randa des Hauses von SainNel Ss
Smith an der §toyesro>vii-Road,
nahe Mockwood, in Cumberlcind, tzcü
legt worden waren, nicht erplodivteii,>

ist eine Flage, die nicht beantwortei
werden kann. Die Tynamitstaiigeii
waren mit Zündkapseln versehen.
Die Letzteren waren auch zur Spren-
gung gebracht worden, daS Dynamit
kam aber nicht zur Crplosion. Die
ganze Veranda mar mit- Petroleum
begossen worden und gerieth nach
der Sprengung der Zündkapseln in
Brand. Smith und seine Familie
konnten sich retten. ES wird ver-
muthet, daß einige Italiener das
Hans in die Luft sprengen wollten,
da Smith als ein Vorarbeiter für
„Baltimore - Oliio - Eisenbahn" mir

Amerikaner beschäftigte. Auch im
Keller des Hauses ivnrdcn einige

! Stangen Tnnamit gefunden.
M ttcr und Sohn crtr n -

k c n.
Als der >7 Jahre alte Thomas

Keith bon Point of Rocks in den Che-
säPcake-Ohio-Kanal fiel und am Er-
trinken war, sprang seine Mutter,
Frau George Keith, cbcnsatt in die
Finthen, um ihren Sohn zu rette.
Mutter lind Sohn verschwanden aber
wenige Minuten später im Wasser.
Zwei Töchter der Ertrunkenen, die
l I Jahre alte Sadie Keith und die
10 Jahre alte Ethel Keith, waren

Augenzeugen des schrecklichen Vorfal-
les. Sie standen ans dem Kanal-
damm, konnten aber den Ertrinken-
den nicht zu Hülfe eilen. Tie beiden

Leichname wurden wenige Stunden
später gel'orgcn.
Tode sst iirz von dcr Ve -

rä n da.' '
'' "

In Weslminsler fiel die 2 Jahre
alte Liilii B. Eddin von der Veranda
des zweiten Stockwerks des Hanfes
ihrer Elter und zog sich dabei einen
Schädelbriich zn, an dessen Folge sie
starb.

,F ie l vo m B oot und er-
tran k.

Der li> Jahre alte Earl Hunter
von Pittsburgh. Pa., ertrank im
Ehei.ipcakc'-Ohio-Kaiial nahe Seneca,

vis er von einem Kanalboot, ans dem
er schlief, über Bord siel. Die Leiche
wurde kurze Zeit später geborgen und
nach Pittsburgh gesandt.

Ga b w erthlosen Che ck.
Die Polizei von Cumberlan.d sucht

nach einer Frau, die der Tochter von
Fra M. E. Gunning, welche einen
Kolonialwaarcn-Laden betreibt, einen
werthlosen Check im Betrage von P 27
gab. Die Unbekannte, welche den
Check unter dem Namen Sarah Gran
ausgestellt hatte, kaufte Waaren im
Betrage von P 2 und erhielt von dem
Mädchen P 26 in Baar.
Convention der „Verei-
nigten Br ü der"- Kirche n.
Tie 127. jährliche Sitzung der

Pennsylvania Conserenz der Verei-
nigten Briider-Kirchen beginnt heute
in der Vereinigtenßriider St. Pauls-
Kirche in Hagcrstown. Tie Sitzung
wird am nächsten Montag znm Ab-
schluß komme. Tie Pcnnsnlvania-
Conserenz besteht ans 15:'. Gemein-
den mit ungefähr 26.000 Mitglie-
dern. Ctma 7>> Delegaten werden
an der Sitzung thcilnehmen.

Wird heute beerdigt.

Von der bischöflichen Methodist!
scheu St. Jolm'S Kirche in Lnthcr-
ville findet heute Nachmittag um
(46 Uhr die Beerdigung des im voll-
endeten 86. Lebensjahr gestorbenen
Hrn. George I. Richardson statt. Pa-
stor Frank Steelman und Pastor
Joel Brown werden die Trauerfeier-
lichkeiten leiten. Der Verstorbene
war seit 76 Jahren mit der „New-
Rork LebensversicheriingS . Gesell-
schaft" verbunden und noch bis vor
einigen Wochen aktiv thätig. Herr
Richardson war zweimal verheikathej-
nnd wird von seiner Wittwe, Frau
May Richardson, und einem Sohn
ans erster Ehe, Hrn. George B. Ri-
chardson in Pittsburgh, Pa., wohn-
haft, überlebt. Der Verblichene
wohnte seit .70 Jahren in Lnthervitte.

Der Deutsche Correspondenk, Bnstnmirk, Md., Dienstag, den 3. Oktober 1916.

(ü. Fortsetzung.)
Er hatte aus seiger Soldatenzcit so

merkwürdige Ansichten heimgebracht,
daß ihm womöglich die Geschäfte, die
sie mit Herrn Sandelholz betrieb,
recht gefährlich und anstößig erschie-
mm wären!

Herr Chaim Sandelholz, seines
Zeichens Pferde-, Holz- und Getreide-
händler in dem kleinen russisch-polni-

> scheu Grenzslädtchen Grajewo, im
Hauptamte aber „Kommissionär" für
allerhand mehr oder weniger dunkle
Geschäfte in Waren, die ohne Zoll
über die Grenze geschafft wurden,
hatte sich's auf dem breiten Ledersofa
im Herrenzimmer bequem gemacht.
Seine von der Sonne braun gebeizten
Finger rollten fein geschnittenen und
nach Honig duftenden Tabak zu einer
Zigarette, und während er den Rand
bey dünnen Seidenpapiers durch die
Lippen zog, blickte er aus listigen
Aeuglein zu der Krugwirtin auf, die
ihm aus der freien Hand ein Wachol-
derschnäpschen kredenzte.

„Das war Ihr Herr Sohn Franz,
Frau Kalinna, der große Soldat, der
da eben aus der Stube ging?"

„Ja, aber Sie kennen ihn doch.
Und weshalb fragen Sie?"

„Nu, mer wird doch noch fragen
derfen? Und ich mein' auch nur bloß:
ein schöner junger Mann! Mer könnt'
sagen, 'u Leutnant, wenn mer nicht
wußt, wer er wär >"

„Nu, und?" Frau Kalinna sah
ihren Geschäftsfreund fragend an
und stemmte die rundlichen Fäusteaus die Tischplatte. Aus langjähriger
Erfahrung wußte sie, daß er nie ein
Wort ohne einen ganz bestimmten
Zweck sprach. Herr Sandelholz aber
steckt; umständlich seine Zigarette an,
sog dm, ersten Zug des duftenden
Rauches tief in die Lungen und blies
ihn erst langsam zwischen gespitzten
Lippen wieder heraus, ehe er antwor-
tete.

Die Kaczorka will nämlich wieder

heiraten!"
„llnd WaS geht mich das an?"
„Nu, mi, ich mein auch nur so,

'ne junge Witwe von vierundzwanzig
Jahren, fünszehntansend Rubel hat
sic Eingebrachtes, sechötlTnseiß- nach
ihrem Mann geerbt und dazu den
Krug dicht bei der Kaserne von die
russischen Dragoners ich will ihn
jeden Tag für nchtzehntansend über-
nehmen und noch daran verdienen!"

„Achtzehntcmsend Rubel? Na wis-sen Sie, Sandelholz, das sind Hei-
ratsrubel, von denen sechs ans 'neu
Taler gehen. Und dann, ich bitte
Sic, der Jung ist ja knapp zweiund-
zwanzig Jahre ich den? ja noch
gar nicht daran, ihn zu verheiraten!"

Herr Sandelholz zog erstaunt die
Augenbrauen in die Höhe.

„Ihren Herrn Sohn, Frau Kalin-
na? Ja hab' ich denn auch nur mit
'nem einzigen Wort gesagt, Ihr Herr
Sohn soll die Kaczorka heiraten? Ich
hab' gemeint, Sie sollten sich's mer-
ken und aufschreiben in Ihrer Notiz-
Küchlein für den Fall, daß Sie viel-
leicht würden Mal 'was Passendes hö-
re, einen jungen Mann, der nicht
danach fragen tut, ob die Kaczorka
mit ihren vierzigtansend Rubeln 'ne
Polnische ist, oder eine Deutsche.
Nämlich eS sind fünf Perzent Provi-
sion dran zu verdienen!"

„So, so, fünf Prozent," sagte Fra
Kalinna und bemühte sich, eine gleich-
gültige Miene aufzusetzen, obwohl sie
innerlich fast barst vor Wut, daß sie
sich vor dem geriebenen Händler eine
solche Blöße gegeben hatte. „Na schön,
es ist ja möglich, und wenn ich 'waS
Passendes hör', werd' ich daran den-
ken."

Herr Sandelholz war aufgestanden,
nachdem er sein Schnäpslein anSge-
trunken hatte und griff nach seiner
eleganten Fahrpc'itsche.

„Also dann adje, Fra Kalinna,
biS nächste Woch', wenn ich nieder
über die Grenze komme. Und ja, fast

hätt' ich's vergessen: Heute nacht kom-
men sechs Ballen Tabak, zwei Ballen
Juchtenschäfte und vier Ballen Tee."

„Um wie viel Uhr?"
„Um! halber Zwei oder noch später.

Meine Leute müssen warten, bis der
Mond wird untergegangen sein. So-
lang pr scheint, daS mög gut sein für
zum Spazierengehen, wenn mer ver-
liebt ist, aber nicht für ernsthafte Ge-
schäfte über der Grenze!"

Frau .Kalinna stand einen Augen-
blick wie unschlüssig da.

„Muß cs gerade heute sein, San-
delholz? Und überhaupt, wenn ich
mal ganz aufrichtig sein 5011...."

„Na, was denn, Frau Kalinna?"
„Mirtut es leid, daß ich mich dar-

auf eingelassen habe!"
Herrn Sandelholz verschlug es fast

die Rede, und es dauerte eine ganze
Weile, bis er sich von seinem Erstau-
ne so weit erholt hatte, daß er ant-
worten konnte.

„So auf einmal, Frau Kalinna?
Und was tut Ihnen leid, wenn mer
fragen darf? Vielleicht, daß Sie in
den zwei Jahren mehr daran verdieilt
haben, als sonst mit Ihrer ganzen
Wirtschaft? Oder daß Sie noch heute
sitzen würden in Ihrer Not, wenn ich
nicht gekommen wär' als ein Wohl-
täter?"

„Als Wohltäter, Sandelholz?"
Frau Kalinna stemmte die Fäuste auf
die Hüften und trat einen Schritt aus
ihren Geschäftsfreund zu. „Sie und
Wohltäter? Lassen Sie sich doch nicht
auslachen!"

„Also schön,' lachen Sie, Frau Ka-
linna I Aber haben Sie vielleicht auch
an dem Tag gelacht, wie Sie Ihren
Mann hatten begraben und es hat sich
herausgestellt, daß hier guf diesem
Grundstück eine Last stand von acht-
tausend Talern? Und daß Sie ge-
kommen wären auf die Gant, wenn
ich nicht hätte vermittelt zwischen
Ihne,, und dem Seidenberg?"

„Davon ist doch jetzt nicht die Rcdc.

Sandelholz, nur daß Sie sich hier mit
einem Male als Wohltäter aufspielen
wollen. Sie haben damals eine un-
verdächtige Mittelsperson gebraucht,
lind ich war in großer-Verlegenheit.
Aber jcyt hier den großen Mund füh-
ren. wo Sie bei dem Geschäft zwei
Drittel vom Nutzen einstecken, ich aber
das Risiko allein tragen muß, das
Paßt mir nicht!"

Hxrx Sandelholz zuckte mit den
Achseln.

„Kann ich was dafür, daß Ihre
Grenzauffehcr hier in Preußen sind
solche unangenehme Leute? So ehr-
lich, daß sie schon rächt mehr ehrlich,
sondern dumm sind? Unsere da drü-
ben, die nehmen und drücken die Au-
gen zu, aber ich hab noch nicht gehört,
daß der Kaiser Won Rußland deswe-
gen ein armer Maiin geworden ist.
Und waS uns beide angeht wenn
Sie nicht mehr wollen, brauchen Sic
cs bloß zu sagen, Frau KnliNna!"

Jetzt hielt die .Krugwirtin cs doch
für an der Zeit, wieder einzulenken.

„Na, van Nichtwollen ist natürlich
keine Rede, wenigstens vorläufig
nicht, denn ich hab noch genug um die
Ohren von den Sorgen, die mir mein
Mann hinterlassen hat. Nur sehen
Sje, lieber- nein Sohn
ist doch heute voni Militär zurückge-
kommen, ganz frisch, und mit Ansich
ten. ..

.ja also, ich weiß wirklich noch
nicht, wie ich es ihm beibringen soll!"

Herr Sandelholz sah seine Gc-
schästssreundin verwundert an. Was
die um den jungen Menschen für ein
Wesen machte.

„Sie werden's ihm eben sagen,
Frau Kalinna. lind er wird gehor-
chen! Oder glauben Sic vielleicht, er
wird hingehen und seine eigene Mut-
ter verklagen, daß sie Waren über
die Grenze bringt, ohne Zoll zu be-
zahlen?"

Der Wagen, der ihren Geschäfts-
srennd nach der Grenze zurückbrachte,
war fortgefahren, aber Frau Kalinna

stand noch immer in Gedanken verlo-
reit am Fenster. Drüben, mit anderen
Ende des großen Sees, ging die Son-
ne unter. Ihren oberen Rand ver-
deckte eine schwere Wolkenwand, so
daß zwischen Wasser lind Himmel nur
ein schmaler, leuchtender Streifen
blieb. Aus seiner Mitte liefen sprü-
hende und glitzernde Funken über die
vom Abendwinde gekräuselten Wel-
len, an deikl hängenden Gewölk aber
schossen zwei rötlich leuchtende Strah-
lenbündel empor. Und eines dieser
Strahlenbündel traf auf ein mächti-
ges, von einer hohen Mauer umgebe-
nes Gebäude, das sich zur Seite der
am Sceufcr hi gelagerten Stadt auf
einer kleinen Insel erhob. Seine
Fenster erglühten im Widerscheine
des Sonnenlichtes, daß cs aussah, als
lohte hinter ihnen eine gewaltige
Fenersbriinst, und der rötliche An-
strich, der den Ueberwurf des Mauer-
werkes deckte, hob sich scharf und leuch-
tend siegen den dunkelnden Abend-
himmel ab.

Da flog der am Fenster stehenden
Frau ein jäher Schauder über den
Rücken. „DaS rote Hans 1...."

Wohl tausend- und tausendmal
hatte sie cs da drüben liegen gesehen,
wenn sie in einer müßigen Minute
ihre Blicke über den See schweisen
ließ, aber noch nie hatte sic sich bei
diesem alltäglichen Bilde etwas Be-
sonderes gedacht. Das KreisgtznchtS.
gesängnis, in dem die Diebe und
Spitzbuben ihre verdiente Strafe ab-
büßten! Und heute mußte sie mit
einem Male denken, wie eS einem
wohl zu Mute sein mochte, binter dem
das schwere Tor in der roten Mauer
ins Schloß fiel, um ihn von der Frei-
heit und der Gcmeiuschnst mit allen
ehrlichen Leuten zu scheiden

Einmal vor jenen Jahren --wie
lange es her war, dessen entsann sie
sich nicht mehr genau hatte Frau
Kalinna eS mit angesehen. Mio sich's
ausiicchm, weicn einer verhajtet und

nach dem roten Haus abgeführt wür-
de. Dort drüben vor dem niedrigen
Jnsthause war cs gewesen, das dicht
neben dem Blcichplatze am Secnwp
lag, und daS ganze Dorf war zusam-
mengelaufen, um von dein Schauspiel
nichts zu versäumen. „So erbarmen
Sie sich doch, Herr Wachmeister,"
batte das Weib immer geschrieen, „er
ist ja unschuldig, und ich schwör Ih-
ne, er hat die Nacht nicht einen Fuß
vor die Tür gesetzt I Geschlafen hat
;er, wie ein Toter, veil er doch den
ganzen Tag an der netten Chanssee
Sand gekarrt hat, und ich muß cs
Missen, weil ich in der Nacht vielleicht
sechsmal aufgewacht bin, dem Kind

izu trinken zu geben. Und das Geld,
ach, die paar Rubel hab ich doch vo
meiner verstorbenen Mutter geerbt,
aus Komorowen, ich kamt eS bewei-
sen, wenn Sie mir ein paar Tage
warten vollen, denn drüben in Po-
len, meine Verwandten, die können eS
beschwören, so erbarmen Sie ick
doch, Herr Wachtmeister!" So schrie
und jammerte das Weib mit dem klei-
nen, kaum sechs Wochen alten Kinde
auf dem Arme, bis seine Stimme hei-
ser wurde und nur noch wie ein Rö-
cheln klang, indessen der Mann sich
wie ein Rasender gegen die beiden
Gendarmen wehrte, die ihn verhaften
wollten, und zwei oder drei Männer
anS den: Dorfe, den Schulz und die
Schöffen, die diesen zu Hilfe gekom-
men waren. Schließlich hatte der eine
Gendarm blank ziehen und ihn mit
einem Hieb über den rechten Arni
kampsunfähig machen müssen, veil er
anders nicht zu überwältigen war.
Dann leiten sie ihm die Hände über
de Rücken gefesselt und trieben ihn
Mit Schlägen und Stößen vorwärts,
veil er immer noch schrie, daß er
schuldig sei, und keinen Schritt von
der Stelle tun w011te..,. Und hin-
terher war er ja auch freigesprochen
worden, veil man es jhm nicht bewei-
st' tonnte, daß gerade er es grwe-

fen sein sollte, der den Viehhändler
Schwarz auf dem Wege Nach Schikor-
reu ausgeraubt hatte. Er konnte
nämlich wirklich nachweisen, daß die
vierzig oder fünfzig Rubel, deren Be-
sitz ihn so verdächtig gemacht hatte,
ans einer Erbschaft stammtcm, aus
dem Nachlasse seiner verstorbenen
Schwiegermutter. Ter Freispruch
aber half ihm wenig, denn er hatre
sich ja gewehrt, als man ihn verhaf-
te wollte, und wegen dieses „Wider-
standes gegen die Staatsgewalt" war
er zu sechs Monaten verurteilt nor-
den, nachdem er vorher fast ebenso-
lange in Untersuchungshaft gesessen
batte. .. . Und als er wieder heraus-
kam, da lag fein Weib auf dem Dorf-
kirchhofe, und das Kind hatte die Vor-
steherin des Waisenhauses zu sich ge-
nommen, auS schierem Mitleid, veil
eS sonst nach dem Tode der Mutter
verkommen Märe. Tie Gemeinde
'nämlich hatte keine Verpflichtung, für
das kleine Wurm zu sorgen, denn der
Vater war kein Ortseingesessener,
sondern ein fremder, Pole, den der

reichliche Arbeitsverdienst bei dein
Ban der neuen Chanssee über die
Grenze gelockt hatte. .. .

(Fortsetzung folgt.)

Ansicht'n.
A Fremder sitzt im Äürtvtzemö,
Will grad aus Essen grh'.
Da ichmnot ueb'udran a Bauer
Beim Löffel', 's iict schön. ,

Da Appetit vom Stadifrnck
da an scho vorbei;

Er schmeißt davo' dö lbab'l
lind schreit ' Wirt her gtci,
Der Nimmt schö g'muatti eini,
Laßt sich r-crzälp dö ttz schicht '

lind sagt drauf mrhr siir sich hin
Mit grantig',, Mesicht:

„I woaß net, was dö StahlleM'
atu duMme Ansieht Ham;
Wenn s oam so schmeckt, na laaft nur
Im Mund as Wir,je, z amm," >
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